
VON PETER OTTO

Osterholz-Scharmbeck. Zu einer ganz be-
sonderen „Biologiestunde“ begrüßte
Landrat Dr. Jörg Mielke am Donnerstag
die Gäste im Foyer des Kreishauses. Damit
eröffnete er die Leader-Ausstellung, in
der das „Moorlabor“ vorgestellt wird. Es
ist Teil eines 2007 aufgestellten Gesamt-
konzeptes, nach dem die wirtschaftliche
Entwicklung des ländlichen Raumes geför-
dert und gestärkt werden soll. In diesem
europäischen Konzept werden Handlungs-
schwerpunkte wie regionales Marketing,
Tourismus und Naherholung, Landwirt-
schaft und dörfliche Strukturen gesetzt.
Dazu werden einzelne Projekte entwor-
fen, die von den Landkreisen in die Tat um-
gesetzt werden.

Eines dieser Projekte ist die kulturge-
schichtliche Aufarbeitung des Moores, sei-
ner natürlichen Bedeutung und Besied-
lung. In sieben Lerncontainern wird das
Thema „Torfmoor“ exemplarisch darge-
stellt. Diese Lernstationen stehen auf dem
Gelände des Tagungshauses Bredbeck
und werden umweltpädagogisch von Mitar-
beitern der Biologischen Station (BioS)
Osterholz betreut.

Ein Informationsstand stellt die Region
vor. In einer kleinen Ausstellung wird die
Kulturgeschichte des Moores mit seiner Be-
siedlung und den Arbeitsformen der Er-
schließung aufgezeigt. In einem „Moorla-
bor“ kann der Besucher das Moor selbst un-
ter die Lupe nehmen und den Aufbau der
Moose und den Torf in seiner Zusammen-
setzung näher in Augenschein nehmen.

Drei Stationen sind gegenwärtig im
Kreishaus aufgebaut. Am kommenden
Montag können Besucher in
der Zeit von 9 bis 12 Uhr die Ein-
richtung des Moorlabors im
Foyer des Osterholzer Kreishau-
ses unter der fachlichen Anlei-
tung von Imme Klencke von der
BioS nutzen.

Unter dem Binokular werden
sie erkennen, dass Torfmoose in
ihren Zellen in kurzer Zeit viel
Wasser speichern und dabei
das 20- bis 30-fache des Eigen-
gewichts an Flüssigkeit aufneh-
men können. Das Moos besitzt
keine Wurzeln und ernährt sich
über die Zellen. Der Besucher lernt auch,
dass Torfsoden nicht nur aus Moosen, son-

dern auch aus Wollgras und Heidekraut be-
stehen. Die Säure im Moor hat die pflanzli-

chen Bestandteile konserviert.
Der ph-Wert lässt sich im Moor-
labor ebenfalls bestimmen.

Die Moore sind ein einzigarti-
ger Lebensraum. Wie sie über
die Jahrtausende gewachsen
sind, erklärt bei der Ausstellung
ein zeitgeschichtliches Holz-
Puzzle. Daraus kann man erken-
nen, dass sich nach der Eiszeit
im Zeitraum von 20 000 bis 6 000
vor Christus zunächst eine Mud-
deschicht gebildet hat. In der
Mittelsteinzeit entwickelte sich
das Niedermoor. Der Schwarz-

torf entstand in der Bronzezeit und der
Weißtorf in der Eisenzeit.

Auf kleinen Schrifttafeln, die sich auf die
Puzzleteile stecken lassen, erfährt der Besu-
cher, welche Pflanzen zu der jeweiligen

Zeit wuchsen und welche Tiere in dieser
Epoche lebten. Und er wird darüber aufge-
klärt, wie die Menschen im Moor gesiedelt
haben, wovon sie sich ernährt und wie sie
ihr Trinkwasser gewonnen haben. Das ha-

ben sie beispielsweise in einem „Drupp-
fatt“ (Tropffass) gefiltert. Dabei ließen sie
das braune Moorwasser in einem Holzfass
über drei Schichten aus Weserkies, Holz-
kohle und Muschelkalk rieseln und erhiel-
ten so sauberes Wasser.

Der Besucher der Ausstellung erfährt
schließlich auch, welche Bedeutung die
Moore für die Gegenwart besitzen. Moore
speichern Kohlenstoff. Durch den Torfab-
bau wird das Kohlendioxyd freigesetzt und
entweicht in die Atmosphäre. Dadurch
wird unser Klima beeinflusst.

Das Leader-Projekt zeigt die „Wechsel-
beziehungen im Lebensraum Moor“ auf
und regt dazu an, „einen nachhaltigen Um-
gang mit der Natur und den Ressourcen“
zu pflegen, wie es in einem Flyer des Ta-
gungshauses Bredbeck steht.

VON CHRISTIAN MARKWORT

Osterholz-Scharmbeck. Christiane Bodam-
mer ist empört: Die Lehrerin an den Berufs-
bildenden Schule (BBS) Osterholz-Scharm-
beck kommt aus Bremen und nutzt täglich
die NordWestBahn (NWB), um an ihren Ar-
beitsplatz in der Kreisstadt zu gelangen.
„Eigentlich ist es eine tolle Sache“, erklärt
sie. Schneller komme man „als
Berufspendler nicht von A nach
B“. Doch seit einiger Zeit fährt
sie mit einer gehörigen Portion
Wut im Bauch – der Grund ist
eine verlorene Schriftrolle.

Anfang Mai hatte sie diese ge-
dankenverloren in einem Zug
des regionalen Verkehrsunter-
nehmens liegen gelassen. „Be-
merkt habe ich es allerdings
erst zu Hause“, erinnert sie
sich. Sofort habe sie auf der In-
ternetseite ein entsprechendes
Suchformular ausgefüllt und ab-
geschickt. Einen Tag später sei ihr eine vor-
formulierte Antwort zugekommen. „In der
hieß es“, sagt sie, „dass dem Unternehmen

mein Anliegen sehr wichtig sei und es
schnellstmöglich bearbeitet würde“. Getan
habe sich seither allerdings nichts. Einige
Tage später habe sie das Büro am Bremer
Hauptbahnhof aufgesucht, um sich erklä-
ren zu lassen, wie man bei der NWB mit
Fundstücken umginge. Als sie ihrem Un-
mut über die (aus ihrer Sicht) lange Bearbei-
tungsdauer kundtat, habe sie von einem

Mitarbeiter den lapidaren Kom-
mentar erhalten, sie hätte ja
nichts liegen lassen müssen.
„Das ist doch keine Art, mit sei-
nen Kunden umzugehen“, em-
pört sich die Pädagogin noch im-
mer.

Dem stimmt Katrin Hofmann,
Pressesprecherin der NWB, un-
eingeschränkt zu. „Der Mitarbei-
ter hat sich unpassend ausge-
drückt“, bedauert sie. Die lange
Wartezeit bei der Rücksendung
von Fundsachen erklärt sie mit
der „langen Reise, die verlorene

Stücke vor sich haben“. Zunächst würden
diese von Servicemitarbeitern, dem Fahr-
zeugführer oder dem Reinigungspersonal

an die jeweiligen Meldestellen – in diesem
Fall nach Bremen oder Bremerhaven – ge-
bracht. Hofmann: „Unser Partner und Ge-
sellschafter, die Verkehr- und Wasser
GmbH (VWG) aus Oldenburg, sammelt die
Fundstücke an den Meldestellen ein.“ Je
nach Bedarf würden diese angefahren, was
ebenfalls eine Zeit dauern könne.

Anschließend würden sie in das virtuelle
Fundbüro eingepflegt und bis zu sechs Mo-
nate verwahrt. Zu ihren Besitzern kehrten
die Stücke durch persönliches Abholen in
Bremen, Oldenburg und Bremerhaven
oder per Nachnahme (Kosten: 15 Euro) mit
der Post zurück. „Kompliziert, aber nicht
anders zu handhaben“, so Hofmann.

Für Christiane Bodammer wäre das alles
„überhaupt kein Problem, wenn ich ein-
fach nur eine vernünftige Auskunft er-
hielte, ob meine Schriftrolle gefunden
wurde oder nicht.“ Mit lapidaren Kommen-
taren oder erst gar keiner Benachrichti-
gung könne sie allerdings nur schwer le-
ben. „Was macht die NWB eigentlich mit le-
benswichtigen Medikamenten?“, fragt sie
sich – und denkt ab und zu über eine Alter-
native für ihren Arbeitsweg nach.

Osterholz-Scharmbeck (cm). Am kommen-
den Montag, 20. Juni, zeigt die Medien-
werkstatt „Flimmern und Rauschen“ ab
20.15 Uhr eine Sendung über die Bremer
Band „Crest of Gordon“. Seit rund 20 Jah-
ren ziehen die 40 Mitglieder der Band mit
Dudelsack und Schlagzeug durch die Welt
und begeistern ihre Fans mit schottischen
Klängen. Zu sehen sein werden unter ande-
rem Ausschnitte von einem Konzert im Bre-
mer Waldau-Theater sowie Interviews mit
drei Mitgliedern der „Pipe-Band“. Empfan-
gen können interessierte Zuschauer die
Sendung entweder im Kabelnetz (Kanal
zwölf) oder im Internet unter www.oster-
holz-tv.de.

Osterholz-Scharmbeck (cva). Die Heilprak-
tikerin Jessica Schlünz referiert am kom-
menden Mittwoch, 22. Juni, im Restaurant
„Bocadillo“ über Emotionen und die Wir-
kungen auf den menschlichen Körper. Ab
19 Uhr heißt das Thema „Verdauungsor-
gane, Leber, Galle – Aufnahme von Emotio-
nen, Verarbeitung, Bewertung“. Die Refe-
rentin sieht die Welt der Gedanken und
Emotionen als Ausgangspunkt für viele
chronische Krankheiten und klärt über ver-
schiedene Entspannungstechniken auf. In-
teressierte können sich unter der Telefon-
nummer 04791 / 980344 zum Vortrag an-
melden.

Osterholz-Scharmbeck (lau). Nach um-
fangreichen Ermittlungen im Vorfeld ha-
ben Einsatzkräfte des Polizeikommissaria-
tes Osterholz gestern ein Anwesen im
Osterholz-Scharmbecker Ortsteil Teufels-
moor durchsucht und eine nach ihren Anga-
ben „professionelle Zuchtanlage“ be-
schlagnahmt und demontiert. Mehrere Dut-
zend erntereife Pflanzen und Anzuchtpflan-
zen seien sichergestellt worden. Die An-
lage sei durch einen 36-jährigen, vollauf ge-
ständigen Mann in zwei Zimmern eines
Wohnhauses betrieben worden. Nach den
Vorermittlungen war auf Antrag der Staats-
anwaltschaft Verden / Aller vom zuständi-
gen Amtsgericht in Osterholz- Scharmbeck
ein Durchsuchungsbeschluss erlassen wor-
den, der gestern umgesetzt wurde.

„FLIMMERN UND RAUSCHEN“

Schottische Klänge aus Bremen

HEILPRAKTIKERIN REFERIERT

Emotionen und Körperwirkung

HASCHISCH-PLANTAGE AUSGEHOBEN

Polizeierfolg in Teufelsmoor

VON MONIKA FRICKE

Osterholz-Scharmbeck. Inzwischen sind
es stolze 5555,55 Euro: Seit 2004 hat Petra
Becker diese Summe aus dem Verkaufser-
lös ihres Buches „Diagnose Krebs“ und etli-
chen Spendensammlungen zusammenge-
tragen. Allein im vergangenen Jahr waren
es über 500 Euro. Anlässlich des fünfjähri-
gen Bestehens des Kinderhospizes Jona
rundete sie nun diese Spendensumme auf

555,55 Euro auf und überreichte das Geld
an Monika Mörsch, Koordinatorin des Kin-
derhospizes Jona im Klinikum Friedehorst.

Petra Becker, die ihre Krankenge-
schichte „Diagnose Krebs“ ein Jahr nach ih-
rer zweiten Operation aufschrieb, sammelt
weiter Geld für schwerst- und krebskranke
Kinder. Ihre Freundin Karin Tietjen beglei-
tet sie und unterstützt alle Aktionen zu-
gunsten der Hospizarbeit. Kürzlich waren
die Frauen zum Geburtstag des Kinderhos-
pizes Jona nach Bremen eingeladen. „Dort
wurde uns klar, das, was wir machen, ist ge-
nau richtig“, so Becker. Das Kinderhospiz
wird zu 95 Prozent aus Spenden finanziert,
erklärte die Koordinatorin Monika Mörsch.

Die Initiative begleitet unheilbar kranke
Kinder und deren Familien. „Wir entlasten
die Eltern in ihrem Alltag“, so Mörsch.

26 Ehrenamtliche des Kinderhospizes
Jona betreuen 16 Familien mit schwerst-
kranken Kindern. Das Kinderhospiz bildet
auch Betreuer aus. Petra Becker und Karin
Tietjen werden weiter ihre Spendendosen
für das Kinderhospiz aufstellen und die Bü-
cher mit der Krankengeschichte „Diagnose
Krebs“ verkaufen. Zu erhalten ist es beim
Möbelhaus Meyerhoff und in der Alten
Apotheke und der Max-und-Moritz-Apo-
theke sowie bei Petra Becker selbst, Tele-
fon 04791/58546.

Imme Klencke von der Biologischen Station Osterholz erläuterte die Einrichtung des Moorlabors. Drei Stationen davon sind gegenwärtig im Kreishaus
aufgebaut und können Montag unter Klenckes Anleitung ausprobiert werden.   POT·FOTO: PETER OTTO

Bis zu sechs Monate Wartezeit
Fundsachen gehen bei NordWestBahn auf lange Reise / Pendlerin hätte sich klare Aussage gewünscht

Christiane Bodammer.
 CM·FOTO: MARKWORT

VON CHRISTIAN VALEK

Osterholz-Scharmbeck. Die Fußball-Mäd-
chenmannschaft des Gymnasiums Oster-
holz-Scharmbeck ist beim Wettbewerb „Ju-
gend trainiert für Olympia“ weiter erfolg-
reich. Die Spielerinnen haben das Fußball-
Landesfinale in der Wettkampfklasse II in
Barsinghausen erreicht. Dort werden sie
um den Finaleinzug in Berlin kämpfen.

Die Damenmannschaft, die von den zwei
Sportlehrern Peter Gerstel und Wolfgang
Scheithauer betreut wird, konnte sich im
Bezirksturnier in Schneverdingen behaup-
ten. Nach einem 4:0 gegen die Auswahl
des Athenaeum Stade folgte ein 2:0 gegen
das Gymnasium Soltau. Im entscheiden-
den Spiel gegen die Mädchen des Gymnasi-
ums Lüchow-Dannenberg erkämpften sich
die Osterholzer ein 7:3. Die Sportlehrer
vom Gymnasium bescheinigten den
Frauen eine geschlossene Mannschaftsleis-
tung, die den Erfolg brachte. Auch der Leis-
tung der jüngeren Mädchen, die als wei-
tere Mannschaft in Schneverdingen am
Start waren, gebühre Respekt. Der Weg
über die drei Turniere auf Kreis-, Kreisgrup-
pen- und Bezirksebene sei bereits als gro-
ßer Erfolg zu werten, heißt es.

Einen Scheck über 555,55 Euro überreichten
Petra Becker (Mitte) und Karin Tietjen an
Monika Mörsch vom Hospiz.  FMO·FOTO: FMO

Eröffnete die Ausstel-
lung: Dr. Jörg Mielke.

„Das Leader-Projekt zeigt
die Wechselbeziehungen
im Lebensraum Moor.“

Flyer zum Moorlabor

Dem Torfmoos auf die Struktur geschaut
Landrat Dr. Jörg Mielke eröffnete Leader-Ausstellung im Kreishaus / Vorstellung des Moorlabors

Einsatz für kranke Kinder
Petra Becker sammelt Geld für das Kinderhospiz Jona

Fußballerinnen
wollen nach Berlin

Gymnasiastinnen im Landesfinale
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Delmenhorst heute bis 18 Uhr

Osterholz-Scharmbeck
heute bis 20 Uhr

318. JUNI 2011
S O N N A B E N D

Osterholz-Scharmbeck / Landkreis


